
 Als Motorjournalist musst du 
dir manchmal komische Sachen an-
hören. So wie neulich. Wir sind bei 
einem exklusiven Fahrtermin mit 
dem Konzeptauto Infiniti Emerg-e. 
François Bacon, Chefstratege des 
Unternehmens, spitzt die Lippen 
und formuliert fast schon philo-
sophisch: „Stille ist das neue 
Wrooaaam.“ Aha. Grübel, grübel. 
Gar nicht so übel. Was sich zunächst 
merkwürdig anhört, ergibt Sinn, so-
bald du Platz in dem nur 1,22 Meter 
flachen Zweisitzer genommen hast. 
Denn der ist nicht nur eine optische 
Finger übung, sondern hat Technik 
von morgen unter der federleichten 
Carbon-Karosserie. 

Der Emerg-e startet auf Knopf-
druck. Du hörst keinen Motor. Den 
Antrieb übernehmen zwei nahezu 
lautlose Elektromotoren. Jeder von 
ihnen leistet 204 PS und bringt ein 
Drehmoment von 500 Newtonme-
tern ab der ersten Umdrehung an 
die Hinterachse. Macht 408 PS und 
1000 Newtonmeter – willkommen in 

der neuen Welt der Supersportwa-
gen. 

Wenn der Emerg-e erst einmal 
loslegt, ist das noch beeindru-
ckender als die nackte Zahlenwelt. 
Ein leichter Druck aufs Fahrpedal – 
und schon beamt dich der Infiniti 
Richtung Horizont. Die Beschleu-
nigung ist brutal wie Klitschkos 
Rechte und presst dich in die win-
zigen Schalensitze. In vier Sekun-

den bügelt der Batteriebomber 
Tempo 100 nieder. Und weil ein 
Elektromotor mit einem Gang aus-
kommt, beschleunigt der Emerg-e 
ruckfrei einfach weiter. Nach wei-
teren 26 Sekunden sind 200 km/h 
schon Geschichte. Von wegen Elek-
troautos sind Müsli-Schüsseln. Und 
keine Frage: Stille ist das neue 
Wrooaaam. Gewonnen, Monsieur 
Bacon.

Nach 50 Kilometern 
sind die Akkus leer

.
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Aber nur fast. Denn auch die No-
bel-Tochter von Nissan kann keine 
Wunder vollbringen. Bereits nach 
etwa 50 Kilometern ist der 14,8 Kilo-
wattstunden große Akku leer. Dann 
springt ein kleiner Dreizylinder hin-

ter dem Fahrer an. Das 1,2-Liter-
Motörchen, konstruiert von Sport-
wagenhersteller Lotus, leistet zwar 
nur 48 PS, das reicht aber, um einen 
Generator anzutreiben und so den 
Strom zum Weiterfahren zu erzeu-

gen. So wie beim Opel Ampera oder 
Fisker Karma. 

Wo Elektrosportler wie Mercedes 
SLS e-cell oder Audi e-tron nach ein 
paar zügigen Kilometern an die Steck-
dose müssen, fährt der Emerg-e wei-

ter. Bis zu 480 Kilometer komme 
man, sagt Infiniti. Rein rechnerisch 
ergibt das nach den aktuellen Norm-
zyklen einen Verbrauch von 2,3 Li-
tern. Wir haben verstanden: Der 
Emerg-e ist schneller als ein Porsche 
911, aber sparsamer als ein VW Up. 

Hört sich zu schön an, um wahr zu 
sein. Ist es aber wohl. Zwar habe der 
Emerg-e keine Chance auf eine Se-
rienfertigung, doch Chefstratege 
Bacon plant, den Antrieb in einem 
der kommenden neuen Modelle zu 
verwenden. „Immer mehr Städte in 
Europa verbannen Autos mit Ver-
brennungsmotoren aus ihren Zen-
tren. Jetzt geht es darum, sich mit 
neuen Spielregeln auseinanderzu-
setzen“, sagt Bacon. 

Auch das Design des Sportwagens 
werden wir auf unseren Straßen 
wiederfinden. Infiniti ist zurzeit ei-
gentlich nur in Amerika erfolgreich. 
Weil aber China und Russland zu 
den am schnellsten wachsenden 
Märkten der Welt gehören und Kun-
den dort vor allem deutsche Autos 
bevorzugen, wollen die Japaner 
künftig europäischer werden. Der 
Emerg-e ist der erste Infiniti, der in 
England konstruiert und gezeichnet 
wurde. „Wir haben ein Zuliefernetz-
werk aufgebaut, das wir für unsere 
künftigen Serienautos nutzen wol-
len“, sagt Bacon. 

Genug der Theorie. Der Tag ist 
kurz – und der Akku des Sportlers 
noch lange nicht leer. Also wieder 
auf die Piste und die 1000 Newton-
meter des Infiniti Emerg-e genie-
ßen. Gaaaanz leeeeeise ...

Schneller als ein Elfer, 
sparsamer als ein Up

Kaufen?

Preis: ab 11 990 Euro
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